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Vorwort 

Ein tieferes Eindringen und besseres Erforschen  der wirtschaftlichen 
Zusammenhänge erfordert,  daß sich die Wirtschaftswissenschaft  stärker 
der Verhaltensseite des Menschen zuwendet. Die Notwendigkeit dazu 
w i rd besonders deutlich, sobald Theorien und Praktiken des Wi r t -
schaftslebens hochentwickelter Industriestaaten auf nicht entwickelte 
Länder angewendet werden. 

Das Verhalten im Erlebnisbereich Steuer zeigt schon bei soziokulturell 
relativ ähnlichen Gesellschaften, wie zum Beispiel den europäischen 
Staaten, sehr große Unterschiede. Die unterschiedliche Mentalität der 
Völker schlägt sich im Verhalten ihrer Mitglieder gegenüber der Steuer 
besonders stark nieder. Für die Finanzwissenschaft wie die Finanz-
poli t ik ist es unbedingt erforderlich,  die Mentalität bezüglich der 
Steuer zu kennen. 

Da ein Kennenlernen am besten durch Vergleich und durch Heraus-
stellen der Unterschiede möglich ist, werden in der nachfolgenden 
Arbeit die Steuermentalitäten verschiedener Völker gegenübergestellt. 
Im ersten Teil w i rd herausgearbeitet, wie die Steuermentalitätsunter-
schiede zu fassen sind; im zweiten Teil werden die Bedeutung und die 
Konsequenzen von Steuermentalitätsunterschieden aufgezeigt. 

Da die weltweite Palette der Steuermentalität zu erfassen ein unbe-
wältigbares Unterfangen darstellt — schon die Größe der Unterschiede 
ist inkompatibel —, werden nachfolgend primär die westeuropäischen 
Staaten betrachtet, für die das Problem wegen der politischen und 
wirtschaftlichen Einigungsbemühungen sehr relevant ist. 





Einleitung 

Der wirtschaftliche Zusammenschluß der europäischen Staaten ist 
eine der politischen Hauptaufgaben der EWG-Staaten geworden, ist er 
doch eine Grundlage für ein politisches Zusammengehen und die 
Voraussetzung für ein selbständiges Weiterbestehen von Europa. Eine 
sehr wichtige Aufgabe fäl l t dabei der Koordination der öffentlichen 
Sektoren der verschiedenen Nationalwirtschaften zu. Der Antei l des 
staatlichen Sektors beträgt in den westlichen Industrienationen meist 
über ein Dri t te l des Volkseinkommens. Al le in die Größe dieses Anteils 
verdeutlicht, wie unbedingt notwendig die Angleichung dieser Bereiche 
der beteiligten Volkswirtschaften ist ohne Berücksichtigung der Tat-
sache, daß alle übrigen Wirtschaftsbereiche  vom Staat intensiv ge-
staltet werden. Dies geschieht nicht nur durch die A r t der Einnahmen-
beschaffung  und Verausgabung dieser 40 Prozent des Volkseinkommens 
mi t dem Ziel der Erfül lung wirtschaftspolitischer  Aufgaben wie Vol l -
beschäftigung, Preisstabilität und Einkommensverteilung, sondern auch 
durch Setzung verschiedener sozioökonomischer, politischer und jurist i-
scher Fakten mittels Gesetze und Ordnungen. 

Die für die Wirtschaft  am direktesten spürbare und sie am inten-
sivsten beeinflussende staatliche Akt iv i tä t stellt die Einnahmengestal-
tung in Form der Besteuerung dar. So streben wie alle Verträge, die 
auf eine wirtschaftlich politische Einigung zielen, auch die Vereinbarun-
gen der EWG neben einer Zollregelung vornehmlich eine Harmonisie-
rung der Steuern an. So w i rd ζ. B. schon in den Rom-Verträgen von 
1952 in Ar t ike l 99 die Europäische Kommission ausdrücklich beauftragt, 
Vorschläge für die Harmonisierung der Steuern zu unterbreiten. 

Besonders seit den europäischen Einigungsbemühungen entsteht ein 
sehr breites Schrifttum, das sich mi t der technischen Ausgestaltung 
und A r t gemeinsamer Steuern und Übergangsregelungen befaßt; die 
Fragen, welche Steuern sollen wann und wie vereinheitlicht werden, 
stehen im Vordergrund. Außerdem nimmt die synoptische Beschreibung 
der bestehenden unterschiedlichen Steuersysteme einen breiten Raum 
ein. Es w i rd aufgezeigt, welche Unterschiede zwischen den Staaten 
in bezug auf die Steuerquote, im Antei l der Steuerarten, i n Steuer-
verwaltung, Zuordnung zu Gebietskörperschaften,  Steuergestaltung 
usw. bestehen. 

Die Untersuchungen bleiben meist fast ausschließlich rein deskriptiv 
und/oder wenden das Instrumentarium der Volkswirtschaftslehre  an, 




